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Sonnabend den 14. Februar 1829. 


Die Diamanten. 

Grazian, der gebildete Landwirth, unterrichtete, 
ſeitdem der Schulmeiſter unter die Freipartie gegan⸗ 
gen war, ſeine beiden Maͤdchen perſoͤnlich. Dieſe 
ſaßen eben, eifrig ſtrickend, am blanken Tiſche, den 
die Morgenſonne vergoldete; der Vater ſchluͤrfte, 
als Profeſſor der Weltkunde, Oſtende rauchend, auf 
und nieder, verweilte jetzt vor der ſechsjaͤhrigen 
Roſalie, und ſie erwiederte auf ſein bezeichnendes 
Bra... Bra.... — Braſilien! — Endlich! rief 
er; nun, wem gehört dies Königreih? — Mit 
Zubverſicht erwiederte die Kleine: dem Herrn Vetter 
Fabian. — Wollte doch Gott! brummte der Vater. 
Nein, liebes Kind! mein Bruder wohnt nur dort 
und bleibt am Beſten unerwaͤhnt, da er der zeit⸗ 
lichen Guͤter wegen ſeine Religion aͤnderte. Dann 
deutete derſelbe, der Berichtigung gewaͤrtig, mit 
dem Pfeifenrohr auf die ſechszehnjaͤhrige Florentine. 
Dieſe rief alsbald: Poſtmichels Gottlieb! und 


ſtand auf. Da erblaßte Grazian, denn die unge⸗ 
reimt ſcheinende Antwort der Tochter, welche ſein 
Fragzeichen nicht bemerkt hatte, weil ihre Augen 
eben ins Freie ſahen, verkuͤndigte ihm, daß das 
Soͤhnlein des Poſtboten im Hofe ſey, und dieſer 
war fuͤr ihn heut' ein Schickſals-Bote, denn ver⸗ 
laͤngerte der Glaͤubiger, deſſen Zuſchrift er erwar⸗ 
tete, den faͤlligen Wechſel nicht, fo kam der arme, 
durch den Kriegslauf ruinirte Mann, um den Reſt 
der Habe und an den Bettelſtab. Er legte demnach 
laut ſeufzend die Pfeife von ſich, liſpelte mit ver⸗ 
zagendem Herzen: Gott helfe doch! und ſuchte die 
Brille, um zur Duuchßcht ſeines End-Urtheils 
bereit zu ſeyn. 

Jetzt erſchien der kleine Gottlieb, gruͤßte ſittlich, 
nahm die Muͤtze zwiſchen die Knie und ſprach, den 
Poſtbeutel öffnend: Zwei Briefe und ein Päckchen, 
das Letztere gab ein durchreiſender Kaufmann I in 
der Poſt zur Beſtellung ab. — Roſalie huͤpfte, 
guter Dinge, um den wohlbekannten Briefträger 


her, den fein Vater in ein zierliches Poſtjaͤckchen 
geſteckt hatte, das ihn noch einmal ſo huͤbſch machte. 
Florentine aber las die Aufſchrift des uͤberbrachten 
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Kaͤſtchens und ſagte verwundert: Praͤzioſen, Vater! 
Doch dieſer hoͤrte nicht, weil ihn der Inhalt des 


geöffneten Briefes vernichtete, welcher jede Ver: 
längerung der Friſt für unſtatthaft erklaͤrte und ihn 
mit Verhaft und Auspfaͤndung bedrohte. Tinchen 
führte nun den Gottlieb nach der Kuͤche, um das 
erſchoͤpfte Laͤuferchen mit Fruͤhſtuͤck zu erquicken. 
Dein Wille geſchehe! dachte Grazian, gen 
Himmel blickend, nur von dem Geiſte des guten 
Bewußtſeyns aufrecht erhalten, und oͤffnete die 
zweite Zuſchrift. Dieſe kam aus der Hauptſtadt 
Braſiliens, kam von dem Bruder, welcher ſeit zehn 
Jahren nichts von ſich hoͤren ließ. Fabian meldete, 
daß er an den Folgen einer anſteckenden Krankheit 
die Gattin, welche fein Gluͤck gemacht, bald darauf 
auch ſeine drei liebenswerthen Kinder, und damit 
Alles, was ihm die Welt verſchoͤnerte, eingebuͤßt 
habe. Entſchloſſen, den Reſt dieſes betruͤglichen 
Lebens als Karthaͤuſer Gott und den Heiligen zu 
widmen, ſende er ihm, als ſeinem einzigen Bluts⸗ 
verwandten, drei Viertheile des wohlerworbenen 


Vermoͤgens, und um es durch Freundes Hand 


ſicherer an die Behörde zu bringen, in preiswürs 
digen Diamanten. Die ſchuldige Dankbarkeit 
gegen Gott und das Wunder, welches dieſer, zu 
Folge des gefaßten Entſchluſſes, ſichtlich an ihm 
thue, werde hoffentlich Grazian beſtimmen, ſeinem 
fruͤher gegebenen Beiſpiel zu folgen und in dem 
Schooß der wahren Kirche ein Heil zu ſuchen, das 


weder Geld noch Edelſteine, noch alle Güter dieſer 


Welt zu gewaͤhren vermoͤchten. — Grazians thraͤ⸗ 
nenſchwere Augen fielen eben vom Himmel auf die 


— 


Heil. 


\ 
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Erde zuruck, als der kleine Poſtlieb, durch Tinchens 
Warmbier und Roͤschens Butterbrodt begeiſtert, 
wie ein lachender Engel eintrat. Der Gluͤckliche 
ſah einen ſolchen in ihm; er nahm, eben mit weni⸗ 
ger Scheidemuͤnze verſehen, den Wildenmanns⸗ 
Gulden der Florentiniſchen Sparbuͤchſe in Anſpruch, 
verhieß ihm des naͤchſten noch neun und neunzig 
ſolcher Geldſtuͤcke, und verkuͤndigte den Kindern und 
der alten, Freud und Leid theilenden Marliſe, ſein 
Die liebenden Kinder flogen jauchzend an 
ſein Herz, Marliſe bethete, Poſtmichels Gottliebchen 
jubelte mit dem Choc und den Hänflingen um die 
Wette, und lief endlich, der Pflicht eingedenk, davon 
und nach der Schaͤnke, wo der Schulze eben die 
Gemeinde verſammelt hatte, um dem Wirth einen 
Lotterie-Plan einzuhaͤndigen. 

Liebchen ward ſeiner Staatsjacke wegen von den 
Bauern geneckt und ſagte, dieſe Spaͤße zurüͤck⸗ 
gebend: Wer lang hat, laͤßt lang haͤngen! Mit 
hundert Gulden in der Taſche kann man dergleichen 
an ſich wenden. Die hat mir eben Herr Grazian 
verehrt. — Der Bettelmops! rief der Schulze, roh 
auflachend, Geſammte Bauern lachten unterthaͤnig 
mit; Poſtlieb aber ſagte: Gewiß, Herr Schulze, 
Sie wuͤrden das Botengeld nicht zu hoch finden, 
wenn ich ſo frei ſeyn duͤrfte, Ihnen den bloßen 
Ruͤcken zu zeigen. Er muß braun und blau ſeyn, 
denn ein halber Centner Diamanten, die ich dort⸗ 
hin trug, iſt, meiner Sixen! kein Flederwiſch. 
Herr Grazian darf nun keck an des Koͤnigs Stuben⸗ 
thür klopfen, und wenn dieſer aufmacht, fragen: 
Wie theuer das Koͤnigreich? Und muß ich nicht 
ſelbſt ein ganzer Kerl ſeyn, da mich das Poſtamt 
ohne Convoy, und wie ich da bin, mit acht bis zehn 
Millionen am Werthe, nach Stopplingen ſchickt? 


* 


Ohne Spaß! meine Herren, Grazian iſt nun 
reicher als manches Bergwerk; fo und fo verhält 
ſich die Sache. Die Bauern horchten auf, ihre 
Pfeifen erloſchen; das Schnapsglas verweilte 
ungeleert an Toͤffels Wurſtlippe; Matz ſchlug, von 
Erſtaunen vernichtet, mit beiden Faͤuſten auf den 
Tiſch; Hinz und Kunz, die guten Seelen, zer⸗ 
druͤckten eine Thraͤne des Antheils im Auge; der 
Schulze aber rief, von der Mißgunſt und dem 
Haß gezwickt: Schnacken! Wiſchwaſch! Larifari! 
Sein alberner, verarmter Schwiegerſohn, dem das 
Weibchen die Hoͤlle heiß machte, beſchloß auf der 
Stelle, morgenden Tages davon und nach Braſilien 
zu laufen, die Diamanten-Berge aufzuſuchen und 
taglich eine Muͤtze voll nach Haufe zu tragen. 
Grazians Nachbar George, welcher ihm wäh: 
rend der letzten Einquartirung das letzte Schwein 
ſtahl und den Raub auf die Soldaten ſchob, 
kruͤmmte bereits die Finger in der Taſche. In den 
Augen der Andern ward er zum Quell des Heils, 
der ihnen nun, bei ſeinem guten Gemuͤthe, neue 
Haͤuſer bauen und ihre alten Schulden bezahlen 
werde, und Alle machten ſich auf, um aus der 
Quelle zu ſchoͤpfen und derb und tuͤchtig Gluͤck zu 
wuͤnſchen. . 

Bald darauf konnte kein Apfel in Grazians 
beſchraͤnkten vier Pfaͤhlen zur Erde fallen. Der 
Schulze, noch immer zweifelhaft, ſtand an der 
Spitze und äußerte: er komme eigentlich blos als 
polizeiliche Perſon, um ihm zu berichten, daß Poſt⸗ 
liebs Narren-Deutung dem Herrn Gevatter boͤſe 
Glaͤubiger, ja Raͤuber und Moͤrder auf den Hals 
ziehen koͤnne, denn das und das wolle der Junge 
beſchwören, und er wolle ihn in die Brezel fperren, 
falls es, wie die geſunde Vernunft bezeuge, erlogen 
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fey. Grazian aͤrgerte fich über des Knaben Ge 
ſchwaͤtzigkeit, las aber, da fein Gluͤck nun einmal 
ruchbar war, des Bruders Brief mit lauter Stimme 
vor und ergoͤtzte ſich an den dummen Geſichtern und 
offnen Maͤulern der Hoͤrer. — Jetzt ſchlich der 
Schulze fort; Pathe Chriſtian dagegen geberdete 
ſich, als ob er vor Ruͤhrung nicht ein Woͤrtlein 
betonen konne, und kuͤßte bald Grazians Schultern, 
bald Tinchens ſchoͤnen Arm und ſelbſt die Thraͤnen 
aus Marliſens Runzeln. Der Schweinedieb ward 
deſto lauter und meinte, ehrlich waͤhre doch am 
laͤngſten, das erlebe er an ſich und ihm. Goͤnn' 
ich's Einem! rief Chriſtlieb, ſo iſt's der Gevat⸗ 
ter! und waͤre mir auch aller Welt Herrlichkeit in's 
Haus gefallen, ich truͤge fie ihm zu und fagte: 
Gevatter, wißt ihr was? macht halb Part! Die 
Andern ſprachen ſich allzugleich in demſelben Geiſt 
aus; dazwiſchen ſtieß der Nachtwächter draußen, 
um ſich bemerkbar zu machen, in das Horn; der 
Dorfvoigt aber, der ebenfalls nicht zutrittsfaͤhig 


war, fang vor dem Fenſter, fo gellend er's ver⸗ 


mochte, ein Danklied, und gaffte unverruͤckt zu dem 
Fenſter hinauf, meinend, der gottesfuͤrchtige Gra⸗ 
zian werde ihm in feiger Erbauung eine Hand voll 
Edelſteine auf den Kopf werfen, denn er dachte ſich 
in den augekommenen einen Haufen, wie fie der 
Straßenkommiſſair laͤngs dem Wege hatte auf⸗ 
thuͤrmen laſſen. g 

Grazian, der bisher, der ortlichen Verhaͤltniſſe 
wegen, oft genug mit dieſen Woͤlfen heulen mußte, 
machte jetzt das Recht des Reichthums geltend; er 
dankte kalt und befahl anzuſpannen, denn es ſchien 
ihm nicht gerathen, fuͤr einen Kroͤſus gehalten, ohne 
den Schutz eiſerner Feuſterſtaͤbe und Thuͤren, ohne 
Pulver und Blei unter dem brennbaren Strohdach 
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in Stopplingen zu übernachten, Die Gratulanten 
gingen demnach theils kleinlaut, theils brummend 
davon, indem ſelbigen, außer dem Korngeiſte und 
In Kümmelbrodte, weder eine Gabe noch Ver⸗ 
heißung geworden war, und haderten jenſeit der 
Hofthuͤr mit dem Himmel, der ihnen Steine genug 
auf die Felder geworfen, aber nicht Ein edles 
Sandkorn mit der Poſt uͤbermacht habe. 


(Der Beſchluß kuͤnftig.) 


Frauentreue. 


- 


In dem preußiſchen Feldzuge wollte die Frau 
eines franzoͤſiſchen Oberſten ihren Mann durchaus 
nicht verlaſſen. Auf dem Marſche der Armee folgte 
ſie dem Regimente in einer Chaiſe. Wenn ein 
Gefecht vorfiel, ſetzte ſie ſich zu Pferde und hielt ſich 
ſo nahe als moͤglich an der Linie. Bei der Schlacht 
von Friedland ſah ſie den Oberſten, von einer Kugel 
getroffen, hinſinken; ſie lief mit einem Bedienten 
hinzu, trug ihn ſelbſt aus den Reihen, und brachte 
ihn in das Feldſpital. Es war zu ſpaͤt, denn 
der Schuß war toͤdtlich geweſen. Die Verzweif⸗ 
lung dieſer Frau machte ſich nicht durch Schluchzen 
und Heulen Luft. Sie bot ihre Boͤrſe einem Wund⸗ 
arzte an, mit der Bitte, den Leichnam ihres Gatten 
einzubalſamiren. Die Operation wurde, ſo gut es 
die Umſtaͤnde zuließen, vollzogen. Der Koͤrper, in 
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leinene Tücher gehüllt, ward in einen Koffer gelegt, 


und ſo in die Chaiſe geſetzt. Die troſtloſe Wittwe 
ſetzte ſich daneben, und machte ſich auf den Weg 
nach Frankreich. Allein ihr verhaltener Schmerz 
verwirrte bald ihre Sinne. Auf jeder Station 
ſchloß ſie ſich mit dem theuren Pfande ein, nahm 


den Leichnam aus dem Koffer, legte ihn in ein Bett, 
liebkoſete ihn auf das zaͤrtlichſte, ſprach mit ihm, 
als lebe er noch, und ſchlief gewoͤhnlich ſo neben 
ihm ein. Des Morgens legte ſie ihren Mann 
wieder in den Koffer, und ſetzte, in tiefes Schwei⸗ 
gen verſunken, ihre Reiſe fort. Mehrere Tage 
über hatten dieſe Auftritte keine Zeugen. Endlich 
wurden ſie auf folgende Weiſe entdeckt. Die Ein⸗ 
balſamirung des Leichnams war nicht ſo vollzogen 
worden, um ihn lange gegen Faͤulniß zu ſchuͤtzen. 
Die Auflöfung wurde nun fo ſtark, daß endlich der 
ſchreckliche Geſtank aus dem Koffer Argwohn erregte. 
Man drang des Abends in das Zimmer der Dame, 
und fand ſie, den entſtellten Koͤrper ihres Mannes 
in ihren Armen haltend. Stille, rief ſie dem 
erſchrocknen Gaſtwirth zu, ihr werdet meinen Mann 
aufwecken, ihr ſeht ja, daß er ſchlaͤft. Man hatte 
viel Mühe, dieſe Wahnſinnige von dem Leichnam, 
den ſie bewachte, wegzureißen, und ſie nach Paris 
zu bringen, wo ſie bald nachher ſtarb, ohne einen 
Augenblick wieder zu ihrer Vernunft gekommen 
zu ſeyn. 


Anekdoten. 


Warum ſehen Sie mich denn ſo ſtarr an? fragte 
barſch ein junger Herr einen ihm Gegenuͤberſitzen⸗ 
den. — Ich koͤnnte freilich etwas Beſſeres thun, 


ſagte Jener. 


NE *r 


* 

Jemand lernte ein Frauenzimmer kennen, das 
ihm wohlgefiel; doch ſie war arm und er wollte 
gern eine Reiche. Er entfernte ſich von ihr; der 
Zufall aber fuͤhrte ihn wieder mit ihr zuſammen, 


und je mehr er fich von ihr loszumachen ſuchte, je 
mehr liebte er. So will ich ſie doch lieber heirathen, 
beſchloß er endlich, um nur einmal aufzuhören, fie 
zu lieben. 


* * 


* 7 

Marmontel begegnete einſt einem feiner luſtigen 
Freunde, und wunderte ſich uͤber deſſen finſtere 
Miene. Ach! antwortete der Mann auf ſeine Frage, 
und eine Thraͤne rollte dabei uͤber deſſen Wange: 
ich komme von dem Grabe unſers guten N—. Du 
weißt, daß er in ſeinem ganzen Leben keinen 
Tropfen Waſſer getrunken hat, und nun hat man 
ihn unter der Dachtraufe begraben. 


Sylben⸗Betonungs-Raͤthſel. 
(Nach Richard Roos.) 


Zweifüßig iſt mein Raͤthſelwoͤrtchen, 
Und auf thut ſich das Loͤſungspfoͤrtchen, 
Nachdem der erſten Sylbe Klang 
Dem Chr ertoͤnt kurz oder lang. 

Und daß Ihr leichter moͤgt erkennen 
Des Raͤthſels Deutung, nun, ſo wißt: 
Wenn kurz die erſte Sylbe iſt, 

Muͤßt Ihr ſie von der zweiten trennen, 
Und es erſcheint ein Woͤrtchen dann, 
Dem nur der Dativ folgen kann; 
Drum ſollt' das Hauptwort e bekommen, 
Doch wird's nicht ſo genau genommen. 


Ertoͤnt's dem Schlemmer kurz und lang, 
Iſt's ihm ein ganz fataler Klang, 
Wenn Hunger ſeinen Leib beſchwert, 2 
Und Appetit die Eßluſt mehrt. 
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Er weiß, kurz, lang giebt's nichts zu ſchmauſen, 
Drum will er auch nicht laͤnger hauſen. 
Doch da die Wirthin, fein geſittet, 


Zu lang und kurz ihn freundlich bittet, 


Im Glaſe er den Wein ſieht blinken, 

Und froh der Wirth ermahnt zum Trinken, 
Denkt er: Nun wohl, kurz, lang gekommen, 
Soll lang und kurz mir doch noch frommen. 


S8. 


Aufloͤſung des Sylben⸗Räthſels im vorigen Stück: 
Schaafkopf. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


- Bekanntmachung, 

betreffend die Materialien Lieferung zu den im 

laufenden Jahre auszuführenden Oder = Regu⸗ 
lirungs- Bauen. 

Es wird e zu nachſtehenden, im 
laufenden Jahre auszufuͤhrenden Oder⸗Schiffahrts⸗ 
Verbeſſerungs⸗Bauen die Lieferung der Materialien 
auf dem Wege der Lizitation an den Mindeſtfordern⸗ 
den zu uͤberlaſſen, und zwar nach dem ermittelten 
ohngefaͤhren Bedarf: 

a) zu F auf Schwuſener 
nde: 


Gr 
516 Schock Waldfaſchinen, 
64 Schock Weidenfaſchinen, und 
291 Schock Buhnenpfaͤhle; 
b) zu dergleichen auf Herrndorfer Grunde: 
387 Schock Waldfaſchinen, 
48 Schock Weidenfaſchinen, und 
218 Schock Buhnenpfaͤhle; 8 
c) zu dergleichen auf Brieger und Klein⸗Tſchirner 
Grunde: 
584 Schock Waldfaſchinen, f 
73 Schock Weidenfaſchinen, und 
329 Schock Buhnenpfaͤhle; 


— 
’ 


d) zu dergleichen am Carolather Koͤltſch⸗Buſche: 
330 Schock Waldfaſchinen, 
41 Schock Weidenfaſchinen, und 
186 Schock Buhnenpfaͤhle; 
e) zu dergleichen an den Neuſalzer Kotzuren: 
462 Schock Waldfaſchinen, 
57 Schock Weidenfaſchinen, und 
260 Schock Buhnenpfaͤhle; 15 
f) zu dergleichen am Aufhalter krummen Damme: 
1173 Schock Waldfaſchinen, 
22 Schock Weidenfaſchinen, und 
98 Schock Buhnenpfaͤhle; 
g) zu dergleichen auf Wartenberger und Lippner 
Grunde: > 
686 Schock Waldfaſchinen, 
86 Schock Weidenfaſchinen, und 
386 Schock Buhnenpfaͤhle; 
h) zu dergleichen an der Kapitzke⸗Wieſe auf 
Pirniger Grunde: 
94 Schock Waldfaſchinen, 
9 Schock Weidenfaſchinen, und 
52 Schock Buhnenpfaͤhle. 

Zur Annahme der Gebote Behufs der Lieferungen 
ad a. b. und c. iſt ein Termin zum 17. Februar c. 
im Gaſthauſe der Wittfrau Roͤhr auf der Melzgaſſe 
zu Glogau, und Behufs der Lieferungen ad d. bis 

. incl. zum 20. Februar c. im Gafthofe der 

Bruͤdergemeinde zu Neuſalz, beide vor dem Ober⸗ 

Waſſerbau⸗Inſpector Sorge daſelbſt anberaumt, 

und werden kautionsfaͤhige Unternehmer hiermit 

eingeladen, in gedachten Terminen zu erſcheinen 
und ihre Gebote abzugeben. : 

Die nähern Bedingungen Fönnen vor ben Ter⸗ 
minen in unſrer Regiſtratur fuͤr Gewerbe und Bau⸗ 
weſen, bei gedachtem Commiſſario, dem Ober⸗ 

Waſſerbau⸗Inſpector Sorge zu Neuſalz, und bei 
den Landraͤthlichen Aemtern Glogauſchen, Frey⸗ 
ſtaͤdtſchen und Gruͤnbergſchen Kreiſes eingeſehen 
werden. 

Liegnitz den 26. Januar 1829. 

Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


f Bekanntmachung. 

Das Jahrmarkt⸗Budenſetzen und Abbrechen 
wird am bevorſtehenden Pfingſt⸗Jahrmarkt pacht⸗ 
los, weshalb zur anderweiten Verdingung an den 
Mindeftfordernven, ein Licitations⸗Termin auf den 
17. d. M. anberaumt worden. 
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Entrepriſeluſtige, beſonders die Zimmerleute 
und Tiſchler, werden aufgefordert, am gedachten 
Tage Vormittags 11 Uhr ſich auf dem Rathhauſe 
einzufinden und ihre Forderung anzuzeigen, wobei 
bemerkt wird, daß Paͤchter eine Caution, nach 
Maaßgabe der Mindeſtforderung, fuͤr einen Jahr⸗ 
markt zu beſtellen hat. 

Grünberg den 5. Februar 1829, 
Der Magiſtrat. ” 


Privat = Anzeigen, 


* 

Die in einer Geſellſchaft zu Krampe am 5. d. M. 
für hieſige Arme geſammelten 3 Rtlr. 22 Sgr. 
6 Pf. ſind uns uͤbergeben worden, welches dank⸗ 
barlichſt angezeigt wird. 

Gruͤnberg den 9. Februar 1829. 

Der Verein zur Unterſtuͤtzung der Nothleidenden. 


Diejenigen, welche vom verſtorbenen 
Criminal- Richter Knobloch das 6., 7. 
8., 9. und 10. Heft der Zeitſchrift fuͤr die 
Criminal- Rechtspflege von Hitzig geliehen 
haben, werden ergebenſt erſucht, dieſelben 
abzugeben an den 

Referendarius Scheibel II. 


Da ich durch meine Verheirathung mit dem 
Gaſtwirth Kretſchmer zu Neuſalz a. d. O. meinen 
Wohnſitz veraͤndert und nach Neuſalz verlegt habe, 


ſo bin ich geſonnen, mein zu Grünberg am Markte 


gelegenes ganz maſſives Wohnhaus, welches ſich 
zu verſchiedenen Erwerbszweigen, und hauptſaͤch⸗ 
lich zum Handel ganz vorzüglich eignet, aus freier 
Hand zu verkaufen. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
lade ich daher hiermit ganz ergebenſt ein, ſich ent⸗ 
weder bei mir, im Gaſthofe zur goldenen Krone in 
Neuſalz, oder bei meinem Bevollmaͤchtigten, dem 
Tuchfabrikant Herrn Roland sen. in Gruͤnberg, zu 
melden, wo ſie die naͤhern Bedingungen erfahren 

werden und den Kauf ſogleich abſchließen koͤnnen. 
Neuſalz a. d. O. den 9. Februar 1829. ar 

Caroline Kretſchmer 

verw. Leikert. 


Nachdem ich von Einem Wohlloͤbl. Magiſtrat 
zur Inſtandhaltung der Waſſerroͤhrleitungen, fo 
wie zu andern ftädtifchen Zimmerarbeiten beftellt 
worden bin, und mich hier Orts etablirt habe, fo 
empfehle ich mich einem hochzuverehrenden Publiko 
bei vorkommenden Bauten mit ſolider Arbeit. 
Meine Wohnung iſt Niedergaſſe No. 19. 

Sach witz, 
approbirter Zimmer-Meiſter. 


Ein Schober Heu ſteht hinter der Scharf⸗ 
richterei an der Lanſitzer Straße zu verkaufen. 
Maurer Gottlob Teichert. 


Da verſchiedenes auf meinen Namen geborgt 
worden iſt, fo bin ich genoͤthigt, bekannt zu machen, 
daß ich nichts mehr bezahlen werde, als dasjenige, 
was meine Frau für meine Rechnung borgt. f 

Carl Haaſe, Schneidermeiſter. 


Ein neuer moderner getafelter Familien⸗Schlit⸗ 
ten, lackirt und ausgeſchlagen, ſteht zu verkaufen 
beim Stellmachermſtr. Reymann in Prittag. 


Unterzeichneter nimmt einen Lehrling von guter 


Erziehung an. 
Burucker, Zirkelſchmidt. 


Branntweintrank fürs Vieh, iſt von jetzt 
an bei mir billig zu haben. 
Wittwe Vogel. 


Wein⸗Ausſchank bei: 
Glaſer Waſſinger, 1827r. Rothwein. 
Carl Heinrich auf der Obergaſſe, 1827 r., 6 Sgr. 
Decker am Topfmarkt, 1827 r., 6 Sgr. 


Traugott Hartmann bei Schubertsmuͤhle, 1827r. 
Rothwein. 


Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buchdrucker 
Krieg in Grünberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 
Roͤhr. Geographie von Schleſien. Zweite verm. 

Auflage. 8. geh. f 5 far, 


Kirche. 8. geh. 5 ſgr. 
i Allgemeiner Briefſteller, nebſt einer 


gationen, Quittungen, Kontrakten, Vollmach⸗ 
ten, Zeugniſſen u. ſ. w., nebſt den uͤblichen Titu⸗ 
laturen. Ein Handbuch zum Selbſtunterricht 
fuͤr das buͤrgerliche Geſchaͤftsleben. Neunte 
Auflage. 8. gebd. 27 for. 6 pf. 
Zeller. Syſtematiſches Lehrbuch der Polizeiwiſſen⸗ 
ſchaft, nach Preußiſchen Geſetzen, Edikten, Ver⸗ 
ordnungen und Miniſterial-Reſcripten, ſowohl 
zum Unterricht der Regierungsreferendarien und 
aller derjenigen, welche ſich der Polizeiwiſſen⸗ 
ſchaft widmen, als auch zur Hülfe für die Koͤnigl. 
Preußiſchen Regierungsraͤthe, Landraͤthe, Po⸗ 
lizeipraͤſidenten, Polizeiraͤthe, Buͤrgermeiſter, 
Rathmaͤnner, Polizeikommiſſarien, Gendarme⸗ 
rieoffiziere, Gutsbeſitzer, Domainenbeamte und 
Dorfſchulzen, bei Ausuͤbung ihres Amtes als 
Polizeibeamte, desgleichen auch zum Gebrauch 
fuͤr Richter und Juſtizkommiſſarien. Zweiter 
Theil. 8. Urtlr. 15 ſgr. 
Vollbeding. Neuer gemeinnuͤtzlicher Briefſteller 
für das bürgerliche Geſchaͤftsleben, enthaltend 
ausfuhrliche und durch auserleſene Beiſpiele 
erlaͤuterte Anleitungen zum Briefſchreiben, alpha⸗ 
betiſch geordnete Erklaͤrungen zahlreicher kauf⸗ 
maͤnniſcher, gerichtlicher und fremdartiger Aus⸗ 
druͤcke, Anweiſungen in Teſtaments⸗, Erbſchafts⸗ 
und Stempel-Angelegenheiten, Vorſchriften zu 
Wechſeln, Obligationen, Contracten, Nachrich⸗ 
ten vom Poſtweſen, Münzen, Maaß und Ge⸗ 
wichtsvergleichungen, Meilenanzeiger, Zeitrech⸗ 
nungen ꝛc. Nebſt einem Anhange, die neueſte 
Titulatur⸗Art der Behörden ic. in den Koͤnigl. 
Preußiſchen Staaten enthaltend. Sechſte Aufl. 
Mit einem Titelkupfer. 8. gebd. Jrtlr. 
Monatſchrift von und fuͤr Schleſien. Januar 
1829. 8. geh. 10 far. 


Richter. Rathgeber für alle diejenigen, welche an 
Magenſchwaͤche, beſchwerlicher Verdauung, ſo 
wie an den daraus entſpringenden Uebeln, als: 
Magendrücken, Magenkrampf, Magenfäure, 
Blaͤhungs⸗Beſchwerden, Unregelmaͤßigkeit des 
Stuhlgangs, Verſtopfung des Leibes, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Kopfſchmerz u. ſ. w. leiden. Eine 
Schrift für Nichtaͤrzte. Zweite verb. 1 
8. : - 71 1Iö ſgr. 
Der gegenwaͤrtige Krieg Rußlands gegen die 
Türkei, oder: Was will man und was gilt es? 
Mit Betrachtungen uber das politiſche Gleich: 
gewicht in Europa, uͤber eine Verbindung euro⸗ 
paͤiſcher Mächte mit den Türken, uͤber den Han⸗ 
del mit der Tuͤrkei, uͤber Griechenlands Freiheit 
und Aegyptens Unabhängigkeit u. ſ. w. Von 
einem diplomatiſchen Agenten aus der alten 
Schule. 8. geh. Ein 15 ſgr. 


Kirchliche Nachrichten. 


2 Geborne. f 
Den 1. Februar: Tuchmachergeſ. Joh. Gottfr. 
Ramm eine Tochter, Erneſtine Wilhelmine. — 
Gaͤrtner Johann Friedrich Marſch in Sawade ein 
Sohn, Johann Chriſtopvh. 


— 
— 


Den 4. Tuchm. Mſtr. Jerem. Gottlob Leutloff 
eine Tochter, Auguſte Emilie! - 2 
Den 5. Tuchmachergeſ. Karl Auguſt Wensky 
eine Tochtet) Auguſte Chriftiane, - - 7 
Den 6. Kutſchner Chriſtian Decker in Heiners⸗ 
dorf ein Sohn, Johann Gottlieb. — Glaſer 
Simon Herrmann eine Tochter, Florentine Maria. 
Den 7. Tuchm. Mſtr. Sam. Traugott Leutloff 
ein Sohn, Guſtav Reinhold. 8 
Den 10. Winzer Chriſtian Thiel eine todte 


Tochter. = 
Geſtorbne. 

Den 6. Februar: Holzſchneider Chr. Teichert 
Sohn, Karl Guſtap, 6 Wochen, (Schlagfluß). 

Den 7. Einwohner Chriſtoph Becker in Wilhel⸗ 
minenthal, 73 Jahr, (Alterſchwaͤche). — Zimmer: 
geſellen Karl Gottlob Schulz in Kuͤhnau Toch⸗ 
ter, Erneſtine Wilhelmine, 1 Jahr 7 Wochen, 
(Krämpfe). j 

Den 9. Verſt. Gärtner Chr. Weinert zu Krampe 
Wittwe, Anna Roſina geb. Kluge, 76 Jahr, (Alter⸗ 


ſchwaͤche). N 
aͤusler Johann George Prüfer in 
Wittgenau Sohn, Johann Karl Heinrich, 1 Jahr 
2 Monat 12 Tage, (Kraͤmpfe). - 
Den 11. Tuchm. Mſtr. Chr. Lucas, 59 Jahr 


11 Monat 11 Tage, (Abzehrung). 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


* Fl. 750 Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 9. Februar 1829. Preis. Preis. Preis. 
R I en ARKthtrr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
— —r—:˙—V-V WWW! —ͤ — —„— —— 
Waizen der Scheffel 2 16 4 2 1 — 2 7 6 
Wagen n 4 1 12 6 1 10 8 1 8 10 
Gerſte, große z . EEE] —— — BD . 
ine? | 1 2 — 1 14 — 1 — — 
der! E 2 — 25 — — 28 8 — 22 — 
rbſen . 2 1718 — 14 13 — 1 10 — 
ierſe. N 47 12 6 1 7.16 1 2 | 6 
eu ider Zentner“ — 17 6 — — — — 16 3 
troh BAR 4 22 6 4115 — 


a Idas Schock 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


